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Buchtipp: Sexuelle Ausbeutung hat viele Gesichter, auch in Heimen

«Nicht immer können Menschen in
Opfer und Täter eingeordnet werden»

Elisabeth Rizzi

«Stark sein allein genügt nicht» -
so heisst das neue Buch der

Fachstelle Limita. Verschiedene
Aufsätze beleuchten darin die

sexuelle Ausbeutung von Kindern
und Jugendlichen im Betreuungskontext.

«Stark sein allein genügt nicht» will
heissen: Es reicht nicht, Kinder und

Jugendliche dazu zu erziehen, bei

ungewollten sexuellen Annährungs-
versuchen Nein zu sagen. Wirkungsvolle

und umfassende Prävention von

Ausbeutung bezieht Opfer, Täter,

Lehrer, Eltern, Vereinsleiter, Seelsorger,

Betreuungsinstitutionen, Mädchen und

Knaben mit ein. Die Herausgeberinnen

und Leiterinnen der Fachstelle Limita,

Corina Elmer, Katrin Maurer und

Suzanne Dietler, widmen diesem

systemischen Übergriffs-Verständnis

eine umfassende Aufsatzsammlung.

Für die Limita-Fachfrauen geschieht

Prävention idealerweise auf drei

Ebenen. Primär soll durch gesellschaftliche

Strukturen das Potenzial für
sexuelle Ausbeutung verringert
werden. Auf der zweiten Stufe soll das

Opferumfeld so gestaltet werden, dass

Gewalt frühzeitig erkannt und

gestoppt werden kann. Drittens sollen

geständige Täter sowie direkt und

indirekt Betroffene eine adäquate

Therapie und Beratung erhalten.

Gefährdete Jugendliche behandelt

Limita in Kursen mit einem so genannten

«7-Punkte-Modell». Darin werden

ein positives Körpergefühl gefördert

sowie das Vertrauen in die eigene

Intuition. Die Heranwachsenden

lernen zu unterscheiden zwischen

angenehmen und unangenehmen

Berührungen, zwischen guten und

schlechten Geheimnissen. Es wird das

Recht auf respektvollen Umgang

vermittelt, auf Unterstützungsangebote

hingewiesen. Die Verantwortung
für Übergriffe wird klar dem Täter

zugeordnet.

Gewalt und sexuelle Ausbeutung
haben aber viele Gesichter. Und

deshalb ist ihnen nicht mit einem

festen Schema beizukommen. Dies

zeigen die Autoren aus unterschiedlichen

Bereichen eindrücklich: Nebst

Schule, Sport und Seelsorge auch bei

Betreuungsinstitutionen.

Doppelte Diskriminierung
Besonders gravierend ist die Situation

bei Mädchen mit einer geistigen

Behinderung. So belegen Zahlen aus

Österreich, dass von 130 befragten

Frauen 62 Prozent sexuell belästigt

wurden und 64 Prozent sogar massive

sexuelle Gewalt erlebt haben. Gemäss

der Autorin Sonja Hug zeige sich

immer wieder, dass gesellschaftliche

Isolation und Einsamkeit die Mädchen

und Frauen dazu verleiten, ausbeuterische

Beziehungen einzugehen. Denn

einerseits sehen sie sich selbst und

werden auch als Frau gesehen.

Andererseits aber werden sie als Menschen

mit einer geistigen Behinderung

gesehen.

Es müsse diesen Frauen vermittelt

werden, dass sie ein Recht haben,

gehört zu werden, so die Autorin.

Doch müssten sich auch die Betreuenden

bewusst sein, dass ein Machtgefälle

besteht, welches nicht weggeredet

werden kann. Nebst Vorbildfunktion
der Betreuenden, sexueller Aufklärung
und Kursen für die Mädchen und

Frauen könne ebenfalls nicht

wegdiskutiert werden, dass die Diskriminierung

in diesem Fall nicht nur eine

sexuelle ist, sondern wegen der

Behinderung eine doppelte.

Dreidimensionale Prävention

Auch in Institutionen, in denen nicht

behinderte Jugendliche betreut

werden, zeichnet sich ein Fehlerpotenzial

bei der Präventionsarbeit ab. Der

sexuelle Übergriff eines Mitarbeitenden

stürzt nach Ansicht der Autorinnen

eine Institution in eine regelrechte

Krise. Die Angst vor einem Eklat in der

Öffentlichkeit und einem Imageverlust

sei gross, glauben Susanne Eberle und

Annemarie Leiser. Zu einer Institution

gehört deshalb ihres Erachtens die

Erarbeitung der Präventionsstrategie

anhand eines Organisationsmodells.

Susanne Eberle und Annemarie Leiser

empfehlen den Aufbau der institutionellen

Prävention anhand des

Flügelradmodells von Franz Biehal.

Demnach besteht jede Organisation

aus drei Subsystemen beziehungsweise

Flügeln. Der Flügel Identität

beschreibt das «Wohin» der Institution,

also Leitbilder und ethische

Grundlagen. Der Menschenflügel
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umfasst das «Wer» oder konkret die

Personalentwicklung mit den Kompetenzen,

Erfahrungen und Einstellungen

der Mitarbeitenden sowie die

optimale Ausgestaltung deren

Zusammenarbeit. Zur Organisation gehört
das «Wie» einer Organisation mit

Strukturen, Abläufen, Regeln und
Verfahren. Durch Anstösse und Ansprüche

von aussen werden die drei Flügel

immer wieder in Bewegung gehalten.

Star
sein
a//e/n

nicht

Zudem sollte auch von innen Bewegung

entstehen. Nur wenn alle drei

Flügel gleich gross sind, dreht sich das

Rad gleichmässig.

Bezogen auf die Präventionsarbeit hat

das Flügelrad verschiedene Funktionen.

In der Dimension Identität soll

eine klare Grundhaltung zum Thema

«sexuelle Ausbeutung» gemeinsam

entwickelt werden. Dafür empfehlen

die Autorinnen, auch betreuungsferne

Mitarbeitende mit einzubeziehen, etwa

die Administration oder die Hauswirt¬

schaft. Auf der Organisationsebene

halten sie fest, dass nebst einer

transparenten und flachen Hierarchie

auch Supervision und Fachberatung

nötig werden können. Zudem sollen

die Mitarbeitenden regelmässig

weitergebildet werden.

Die Autorinnen bedauern, dass der

Schutz von Kindern und Jugendlichen

gegenüber Gewalt nur unzureichend in
die Qualitätsdiskussionen der Institu¬

tionen

aufgenommen

wurde. Ausserdem

verleiteten

die zunehmende

Enttabuisie-

rung der sexuellen

Gewalt und

die stärkere

Medienpräsenz

viele Bezugspersonen

zu der

Annahme, sie

seien mit dem

Thema vertraut.

Doch sei in der

konkreten

Situation besonders

bei einem

Übergriff durch

Arbeitskollegen

mehr spezielles

Fachwissen

gefragt. Ausserdem

müsse

Sensibilisierung

wegen der

sonalfluktuation

als kontinuierlicher Prozess

stattfinden.

Bessere Transparenz

Warum der Umgang mit Übergriffen

im Alltag nicht einfach ist, beschreibt

Werner Scherler, Leiter des Pestalozziheims

Buechweid in Russikon. Nicht

immer können Menschen in Opfer und

Täter eingeordnet werden. «In keinem

der hier erwähnten Fälle gab es eine

Weigerung der Beteiligten, an den

nicht altersgemässen sexuellen

Handlungen teilzunehmen», stellt er fest.

Oft sei es auch schwierig, zwischen

Opfer und Tätern die notwendige

Distanz zur Aufklärung und zum

Massnahmenvollzug zu schaffen.

Ein sofortiger Ausschluss des jugendlichen

Täters sei oft unmöglich, da das

Heim die umfassende Verantwortung
für diesen übernommen habe.

Als Zwischenlösung favorisiert er so

genannte «Time-outs». Die betreffenden

Jugendlichen arbeiten einige
Wochen auf einem abgelegenen

Bauernhof und werden von professionellen

Begleitpersonen mit Gesprächen

begleitet.

Werner Scherler bemängelt, dass es

schwierig sei, das Thema mit spezialisierten

Fachpersonen aufzuarbeiten.

Es gebe in diesem Bereich kaum Thera

peuten, die Erfahrung mit Kindern

und Jugendlichen mit Lernbehinderung

haben. In allen Gesprächen stellt

er grosse Lücken bei der Sexualaufklärung

fest. Diesbezüglich habe sich

die Unterstützung durch eine Supervision

von psychologischen Fachleuten

und der Fachstelle Limita als hilfreich

erwiesen. Inzwischen hat das Heim

Buechweid ein Präventionskonzept

erarbeitet. Dieses ist im Qualitätsmanagement

integriert und wird jährlich

überprüft.
Als wichtigsten Effekt der Präventions-

Arbeit stellt er die bessere Transparenz

gegenüber Angestellten, Eltern,

Behörden und der Öffentlichkeit fest.

Und: «Trotz aller Bemühungen werden

wir im Pestalozziheim Vorfälle

sexueller Gewalt nie vollständig
verhindern können. Wir dürfen den

Erziehungsverantwortlichen heute

aber mit Überzeugung sagen, dass wir
das Thema ernst nehmen, damit

bewusst und professionell umgehen

sowie in partnerschaftlicher
Zusammenarbeit Lösungen suchen. »

Corina Elmer, Katrin Maurer, Suzanne Dietler (2004):

«Stark sein allein genügt nicht. Prävention sexueller

Ausbeutung von Mädchen und Jungen.»

Lenos Verlag, Basel. ISBN-3 85787 351 5
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